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©rfdjeiut etile 14 Smge. Beiträge werben wem Verlag frer ,,Werner gtiodje", flencmjnlTc 9, entgegengenommen.

^prilenfcfjitee.

Sie ficfi wäfrht itn „SJiärjenfdjnee"
SBitb bie Scljôtifte met ben,
Snctj „Slprilenfctmee" bringt nur
5J3fnüfet unb Söeichmerben.
Unb gar bcr, bcn'S gichtig jwict't
grt ber grofjon gebe,
gühlt bann im Slprilcnfchnce
Sreimal große« SDBctje.

Slticlj ber £anbmnnn bticlt bcrgrämt
Stuf ber SBnuinc lölüten,
Statin fie bur bcm rociften Sob
Sîimmermefjr beritten.
Unb bie Stabtmafb ärgert fid),
Sïnnn e§ gar nicht faffen,
SJluß ihr neue« grübjaht«Keib
Srinn im ©djrante laffen.

©elbft bie SSögtein, bie fchon brab
$au«halt griinben wollten,
ißluftern ihre gebern auf,
©rlibeln, ob fié füllten.
§au«branbhänbter nur allein
Cädjelt fetfr suftieben:
SBeil ein jwcitcr SBittter i£>m

SBurbe nuet) befcf)ieben.
Oho.

®s 9îabio=@fd)icî)tIi.
33i bs Singgeläris, tno bi ber gungfer

ffirouttber im erfdjtett ©tage roohne, ifd) jt)t
ber letjte SBudjett all Stabe uf alli mügled)i
Strt unb 2Bt)s mufrçiert roorbc unb borfj h*t
itiemer tneber es Älaoier no ne ©tjgen i bs

§uus brunge, ba beroo ifd) b'-fiusmeifdjterett
iiberjiigt gfi.

SBas jum ©ugger iftf) jit) unbereinifcl) los
ba obe? ffirüsli gärn ibiir fi ufent ©munber
gfi unb brum f)et fi bent Sienftmeitfchi do
iiberobe paffet, mos if;Ij ga ber ©hitberd)ef[el
läärc. „SBär fpielt eigetlig e fo f.i)ön bi eudj
obe jeben Stabe?" het fi's gfragt mit ein ne
3uderfüefje Sdjtimmli.

„jrje, niemer, es djunt alles us bär fdjroar3e
l£hifd)teit ufe, ido im SOSohnjimmer fteit; ber
§eer mues nume djti) bräife antene Slunbumeli",
git es 3ur Sfntmort unb fdjiebt b'Stägen uf.

„Su bonnigs ÄugimeitU, ntucfi) mi nib für
ne Sou ha", brummtet fi unb geit unbemjne.
Si ifd) gan3 e turiofi gumpfere gfi unb I;et
ufpaffet uf alles mas in ihrem Ipuus oor fed)

gangen ifd). Slber bah Stabio im erfcljte
Stod funttionierc tat, bas roiirere nib im Sroum
i Sintt djo. SBo fi bu am Stabe mieber e fo

mertroürbig l)ct ghöre djräjen unb mufi3iete 00
obenabe, [jet fi aber bär ©ach bod) roöllen
uf b'Spuht d)o. Si ifd) b'Sdjtägen uf büüffelet
für 00t ber Sur ufj im erfd)te Stod ga 3lofe.
©huutn ifd) fi bobe, fo gl)ört fi uf äinal fei
Sötufig met), aber betfür ljet eine grebt i eint

t)ne, ol)ni bah fi «5 SBort oerftanbe h®t-

hei baut SBijite, l)®t !' fed) gfeit, uttb mot
t)übfd)cli unie b'Sd)tägeii ab; ba gtjBrt fi öpper
unbenufe djo. Sie müefje mi jit) n.b oerroütfdje,
ioänlt fi, unb geit e Sd)tägc hödjer, i ©fchterig
ufe. SLBo fi im fpfdjtere ©fd)terig inue fdjtcit
unb Süre t)inber fid) äuetuet, gl)ört fi uf 311111!

mieber SJtufig. §e 3'büünerli, fo guet Ijanis ja
110 gar nie gl)ört — jetj füll mi grab ber
©iiggel pile, meint i bare Sad) nib Ijiitedjt
no uf b'Spuht d)ume. g ber ttädjfte SJtinuteii
ifd) fi, fo läng fi gfi ifd), am Stöbe glägeit unb
fjet gtoft unb glojt. Si t)et gar nümnt bra
bäntt mo fi ifd), fi fjet eifad) möllen ufern
©rounber ft), llitb richtig, g!t) het fi gattä büt=
led) gtjöre finge: „Set lljtig mott djo, ber
Sdjnee 3ergeit fdjo "; gar tuufigs fdjön

hat es tönt. Seena ljet fi e gobel gljört unb
e tfianborgele bettle, es het fe buitlt, fi roarbi
unbereiitifd) mieber jung, fpajteci fälbanber biire
SJrcnigarteroalb uitb gtjöri ber ©ugger rüefe
ooiit Stägelisbobe Ijär unb §angt)arfe fpiele
bint ©lasbnmne. —

Sa trpbt eit unbarnthärjige fiuftfdjtof) bs
©fdjtrigfänfcljter uf unb e ciiiiele SJtä^eroinb
fdjtnjdjt ber guitgfer ©muttber uitgfdjeniert um
iljt'i biinne SBäbeli urne; es ifch eljre gltjch gfi,
bunbe tjet grab mieber eine e rouiiberfd;ötte 30«
bei afa finge. • tpiöijled) erdjliipft fi, fi
gfpührt ber fiuft an il)tne S3ei unb gljört gati3
biitled) roie bunbe gfunge rnirb : ©t)bi — ffiiibi
ffit)bi — ffipbi /— ©äbi — ©t)bi! — — —
© bu oerfliiemaret abeitanbere — fatjrt's ehre

3um SJhittl us,f— gfclj ädjt bie no büren ©fd)=,
terigboben uf? .Si fatjt a fdjlottere unb mott
uffdjtal), aber oor luuter ©fdjtabelegi bringt
fis fafd) nib 3mäg. — Sjödligeit ifd) fi biir
b'©fd)trig[d)tngen ab, oor Stitgft es djönnt fe

fiifcl) ito überfdjlal). Si tjet ber £ärme gf.'tjodje,
b'guitgfer ©mtntbcr. gut crfchte Sdjtod t;et
fi b'Sdjtngeläljiie i beibi §änb gnotj; roe nti
nume um ber tuufiggottsroillc niemer gfetjt,
het fi bijfdjtet unb tjet langfam afa b'Sdjtägeti
ab tjimppe. 3 bäm SJiotitänt ifd) bi bs Singge*
Iaäris b'£ofd)t)tiireit ufgaitge — es tjet n'.b fölte
ft), bah fé nienier gfeilj — aber 311m ©liid ifd)
es mime bs Sieitftnieitfd)i gfi. „Seefcsgott,
3umpfer ©muitber, mas ifch ect) paffiert Sir
jijt ja gatt3 brädig!" feit es suenere unb fangt
i aller Sdjträitgi a fen ab3pulje.

„Dtiit, uiit", meljrt bi, „i bi nume ntitem
Süöfdjbütttel über öppis iibere gheit im ©fdj»
terig obe; i fjo alltnäg cfjlt) ber fÇueh

oermirfdjet", brümmlet fi unb gnoppet roijter,
b'Sdjtägen ab.

„£ofet", riiefterc bs SJteitfdji nadje, „ber
§eer tjet mi gfdjidt, ed) djo frage, ob bcr nib
ffilufdjt hättet, e djlij djo ber Stab.io 3lofe?"

„Sumnts 3üüg, i mott jilj i bs S3ett",
raifoniert fi gatt3 räfj ; im g'r)d)e DJiomänt mirb
fi fed) greuig unb fo frünbled) mie nume ntüg«
led) riieft fi ufe: „Stiltidjt titorn am Stabe be,
roenn's bs §err Singgeläris tuet paffe!"

Ser ©munber h«t fe Ijatt geng no gfdjtodje.

r 0 11 SB ä f e.

®
2Benit'ö b'Sôîamie nodjemierfje
SJiir gfraue ft) bodj eigetlid)
© djlei turiofi ffifdjöpfli,
®ïir hat ffiebanle lunterbiint
3 iifne 23ubidjöpfli.

Setttt mängifdj mei mer männlich fi),
SJiit d)iir3C, muljc §aare,
SJIit SUÎûtje, «Brülle unb „ffienie"
©ö mir go Stuto fafjre.

3m Sportbreh lerntet bir iis itib
Sto iifite Sltannslollege,
Sic d)öme tjalt au otjni Schitaus
Ser ©Iidjmadjttng etgäge.

Sodj ifd) c Sîall, e Soirée,
St) mir gait3 aitbri flütli,
§ie mei mer graue fi), perfée,
Sîo männlidj ifch t^s Siitli.
Usgfd)ititte oor uttb Ijinbenab,
Ser Siod bis 311 be ©fjeue, —
SBeittt bas its itacl)einied) e ©tjnab,
So roiirb nie fdjöit holatc.

llitb blutti Slrnte hat nier au,
S' gljört h«lt 3m S3alltoilette, —
SBenn b'SJianne iljri gräf unb 9löd
Stu oljni ©rmel mette! —

©an3 bfunbers fröhlich ifd) ber Saum
Sïom ©altdjleib gäge uitbe;
©r glidjt eine luriofe Srauitt
SBo nie es Sleitb hat gftittbe.

©i Si)te läng, bie aitbri cl)Ut3,
Us3ädlet uitb mit Stäge,
Unb obe grafft, fafdjt mie ne Sdjuc3
Sloiu (Çraueli, mo tuet fäge.

Sas git be 3öpfc ringfetum
Unb flügt mit us bint Saille...
SBeittt b'SJÎanne iljri $ofebei
Slu bämäg tat usfratife!

Slei gället au, s' ifd) afa fdjliium,
©fo go b'Sad) 3'oerd)eljre,
SJIis 9Jieitfd)i feit, jo, jo, es ftimm,
3 fig oerliebt i b'§erre!

3 fäge entcl gor nib nei,
Si d)eu mers guet, bie nieifte,
Uitb i bi froh, t^h mei
Sed) föttig SJÎobe leifte,

Unb bah oe s' gtaiteli glicl) gäng gfallt
3 fine oerfdjieb'itc ©ftalte,
So lang es itämlid) bas no dja,
ffil)ört äs ito itib 311 belt Sitte

Sl. St.

©

SBiirti (Sfjla^erläubkr
Sdjo lang hats mi ghaglet, bafj i nib 0

fo nes fdjöits «föfeubboittjttt Ijo 311m Unbevf^rpbe.
„©. Seh-", bas ifd) öppis tut ifd) niit. Sa
ifd) c „Sdjpatj", e „jjrou SBetjrbi", i „grou
SBäfe", es ,,©l)lappcrfd)längti" unb tote fi alli
Ijeifje... 3 h« briiber nadjebaiilt, fj" omr
öppis i Sinn gfaffet unb mieber oermorfe...
i bi eifad) 311 lent Sleitb djo. Sdjliefjlid) ljam=is
gntad)t mie öppe gäng: i bi ijinber "")s
SJtannli grate mit ntpne Stöte. Sä luegt ttti es

©heljtli a — i ft)tte Sötuleggen ifd) bs £adj-
tüfeli, uitb 3letfd)t am Sleitb feit er: „SBeifdj
mas? unberfdjrtjb mit lOepfeldjiiedjli." —
„OepfeId)iicd)li... Oepfeld)üe.l)li • • • c bu mtjni
©üeti! S3ifdj bu nib bi Srofcl)t?" l)«"i cifal)
beleibiget tue. -- „SBarum mirfcl) bu toube?
3erfcl) fragfd) unb roe me ber ratet, fo regfd)
bi uf. ©s ifd) ber bod) i ©otts Staute itib
3'ptcidje. ©s guet ufgaugitigs Oepfetdjüedjli ifd)
bod) e gueti Sad)... uitb bu djtagfrij gäng,
bu djömifd) fo us ber gornt — brum ifd)
liter Ijo't äbe bas i Sinn djo." 3 h® Ttti bu
nib no met) melle blamiere, tjci afal) ladjeu
unb Ijo Durften int ©tjeitne bäitlt: „SBart, mart,
tpiirfdjteli, roettn ber be bas dja untejahle,
be..Ser ©nu, tner en aitbere Stante 311e»

glegc, ifd) mer aber gtünbledj uergange; brum
bltjbetti ©ui ©. Sd).

©

Junior.
Sic Sîachtigatl. „©näbige grau, Darf ich

nachhéé nicht ein Stünbchcn in bie Slnlagcn
gehen? Sie Stadjtigall fingt jefet immer fo
irbön!" — „Sia, meinetwegen, fiuife, nehmen
Sic aber ber Sfacljtigalï nicht mieber eine Scher-
murft mit!"

*

Sad Keine ©ritli hat bei: SJtamma jugefchaut,
mie fie fich Sauermcilen ins ipaar brannte. S!un
Kettert fie ihrem «Bofo auf ben ©chojj, ftreichelt
ihm liebeboll bie auögiebige ©lajje unb fagt :

„Su tjoft feine SBeüen. S3ei bir ift afleä ©tranb."
»

Ungleiche SBfinfdje. „SBenn ich ba» grnfje
öo« gewänne, fönnte ich heiraten." — „Unb
wenn icf)'ö gewänne, brauchte ich nicht 8U heiraten !"

Erscheint alle 14 Tage. Beiträge werden vom Verlag der ..Berner Mache", Ueuengalle 9, entgegengenommen.

Aprilenschnee.

Die sich wäscht im „Märzenschnee"
Wird die Schönste weiden.
Dnch „Aprilenschnee" bringt nur
Pfnüsel und Beschwerden.
Und gnr der. den's gichtig zwickt
In der grvßen Zehe,
Fühlt dann im Aprilenschnee
Dreimal großes Wehe.

Auch der Landmann blickt vergrämt
Auf der Bäume Bluten,
Kann sie vvr dem weißen Tvd
Nimmermehr behüten.
Und die Stadtmaid ärgert sich,
Kann es gar nicht fassen,
Muß ihr neues Frühjahiskleid
Drinn im Schranke lassen.

Selbst die Vöglein, die schvn brav
Haushalt gründen wollten,
Plustern ihre Federn auf,
Grübeln, ob sie sollten.
Hausbrandhändler nur allein
Lächelt sehr zufrieden:
Weil ein zweckcr Winter ihm
Wurde noch beschicken.

Oha.

Es Radio-Gschichtli.
Bi ds Dinggeläris, rvo bi der Jungfer

Grounder im erschien Etage wohne, isch syt
der letzte Wuchen all Aabe uf alli müglechi
Art und Wys musiziert worde und doch het
niemer weder es Klavier no ne Gygen i ds

Huus brunge, da deroo isch d'Husnreischteren
überzögt gsi.

Was zurn Gugger isch sitz undereinisch los
da obe? Grüsli gärn wär si usem Ewunder
gsi und drum het si dem Dienstmeitschi vo
überobe passet, wos isch ga der Ehüderchessel
lääre. „Wär spielt eigetlig e so schön bi euch
obe jeden Aabe?" het si's gfragt mit em ne
zuckersiieße Schtimmli.

„He, niemer, es chunt alles us dar schwarze
Chischten use, wo im Wohnziinmer steit; der
Heer nrues nume chli) dräije amene Nundumeli",
git es zur Antwort und schiebt d'Stägen uf.

„Du donnigs Lugimeitli, muesch mi nid für
ne Löu ha", brumnilet si und geit undenyne.
Si isch ganz e kuriosi Jumpfere gsi und het
ufpasset uf alles was in ihrem Huus vor sech

gangen isch. Aber daß e Radio im erschte
Stock funktioniere tät, das wärere nid im Troum
i Sinn cho. Wo si du am Aabe wieder e so

merkwürdig het ghöre chräjen und musiziere vo
obenabe, het si aber dar Sach doch wollen
uf d'Spuhr cho. Si isch d'Schtägen uf düüsselet

für vor der Tür uß im erschte Stock ga zlose.

Ehuum isch si dobe, so ghört si us znial kei

Musig meh, aber derfür het eine gredt i ein,

yne, ohni daß si es Wort verstände het. Si
hei dänk Wisite, het si sech gseit, und wot
hübscheli ume d'Schtägen ab; da ghört si öpper
undenufe cho. Die müesse mi jitz n.d verwütsche,
dankt si, und geit e Schlüge höcher, i Eschterig
use. Wo si im fyschtere Eschterig inne schteit
und Türe hinder sich zuetuet, ghört si uf zmal
wieder Musig. He z'dllünerli, so guet Hains ja
no gar nie ghört ^ jetz söll mi grad der
Eüggel pike, wenn i düre Sach nid hinecht
no us d'Spuhr chume. I der nächste Minuten
isch si, so läng si gsi isch, am Bode glägen und
het glost und glost. Si het gar nllmm dra
dankt wo si isch, si het eifach wöllen usem
Ewunder sy. Und richtig, gly het si ganz düt-
lech ghöre singe: „Der Ustig wott cho, der
Schnee zergeit scho "z gar tuusigs schön

het es tönt. Derna het si e Jodel ghört und
e Handorgele derzue, es het se dunkt, si wärdi
undereinisch wieder jung, spaziert sälbander düre
Bremgnrtewald und ghöri der Gugger rüefe
vom Ütägelisbode hör und Hangharse spiele
bim Glasbrunne.

Da trybt en unbarmhärzige Lustschloß ds
Eschtrigfänschker uf und e cbllele Märzewind
schtrycht der Jungfer Ewunder ungscheniert um
ihri dünne Wädeli ume; es isch ehre glych gsi,
dunde het grad wieder eine e wunderschöne Jo-
del afa singe. Plötzlech erchlüpft si, si

gspührt der Luft an ihrne Bei und ghört ganz
dütlech wie dunde gsunge wird: Gybi Eäbi
Gybi — Gybi /- Eäbi — Gybi! — - —
E du verflüemoret abennndere sahrt's ehre
zum Muul us,f- gseh ächt die no düren Esch-.
terigboden uf? Si saht a schlottere und wott
ufschtah, aber vor luuter Gschtnbelegi bringt
sis fasch nid zwäg. — Höckligen isch si dür
d'Eschtrigschtägen ab, vor Angst es chönnt se

süsch no überschlah. Si het der Lärme gschoche,

d'Jungfer Ewunder. Im erschte Schtock het
si d'Schtägelähne i beidi Händ gnoh; we mi
nume um der tuusiggottswille niemer gseht,
het si byschtet und het langsam afa d'Schtägen
ab himppe. I däm Momünt isch bi ds Dingge-
lääris d'Loschytüren ufgange — es het n.d sölle
sy, daß se niemer gseih — aber zum Glück isch

es nume ds Dienstmeitschi gsi. „Jeesesgott,
Jumpser Ewunder, was isch ech passiert? Dir
syt ja ganz dräckig!" seit es zuenere und fangt
i aller Schträngi a sen abzputze.

„Nut, nüt", wehrt di, „i bi uume mitem
Wöschbüntel über öppis übere gheit im Esch-
terig obe^ i ha vier allwäg chly der Fueß
oerwirschet", brummlet si und gnoppet wyter,
d'Schtägen ab.

„Loset", rüestere ds Meitschi nache, „der
Heer het mi gschickt, ech cho frage, ob der nid
Gluscht hättet, e chly cho der Radio zlose?"

„Dumms Züüg, i wott jitz i ds Bett",
raisoniert si ganz reiß; im g'yche Momänt wird
si sech greuig und so fründlech wie nume mllg-
lech rüest si use: „Villicht morn am Aabe de,
wenn's ds Herr Dinggeläris tuet passe!"

Der Ewunder het se halt geng no gschtoche.

Fron W ä s e.

T
Wenn's d'Manne nachemieche

Mir Fraue s>) doch eigetlich
E chlei kuriosi Eschöpfli,
Mir hei Gedanke kunterbunt

I llsne Bubichöpsli.

Denn mängisch wei mer nrännlich s>>,

Mit churze, mutze Haare,
Mit Mütze, Brülle und „Genie"
Eö mir go Auto fahre.

Im Sportdreß kennet dir üs nid
Vo üsne Mannskollege,
Sie chôme halt au ohni Schnauz
Der Glichmachung etgäge.

Doch isch e Ball, e Soirée,
Sy mir ganz andri Lutli,
Hie wei mer Fraue sy, persêe,
Vo männlich isch kes Dlltli.
Usgschnitte vor und hindenab,
Der Rock bis zu de Cheue, -
Wenn das üs nachemiech e Chnab,
Do würd me schön holeie.

Und blutti Arme hei mer au,
S' ghört halt zur Balltoilette, —
Wenn d'Manne ihri Fräk und Röck

Au ohni Ermel wette! —

Ganz bsunders fröhlich isch der Saum
Vom Ballchleid gäge unde)
Er glicht eine kuriose Traum
Wo nie es Aend het gfunde.

Ei Syte lang, die andri churz,
Uszäcklet und nrit Stäge,
Und obe grafft, fascht wie ne Schurz
Vom Fraueli, wo tuet säge.

Das git de Zöpfe ringsetum
Und flögt wit us bim Tanze...
Wenn d'Manne ihri Hosebei
Au däwäg tat usfranse!

Nei grillst au, s' isch afa schlimm,
Eso go d'Sach z'verchehre,
Mis Meitschi seit, jv, jo, es stimm,

I sig verliebt i d'Herre!

I sage emel gar nid nei,
Si cheu mers guet, die meiste,
Und i bi froh, daß sie nid wei
Sech söttig Mode leiste,

Und daß ne s' Fraueli glich gäng gfallt
I sine verschied'ne Gstalte,
So lang es nämlich das no cha,
Ghört äs no nid zu den Alte!...

A. V.
S

Wärti Chlapperläubler!
Scho lang hets mi gheglet, daß i nid o

so nes schöns Pseuddonym ha zum Underschrybe.
„E. Sch.", das isch öppis un isch nüt. Da
isch e „Schpatz", e „Fron Wehrdi", i „Fron
Wäse", es „Chlapperschlängli" und wie si alli
heiße... I ha drüber »achedänkt, ha mer
öppis i Sinn gfasset und wieder verworfe...
i bi eifach zu kein Aend cho. Schließlich ha-n-is
gmacht wie öppe gäng: i bi hinder mys
Mannli grate mit myne Nöte. Da luegt mi es

Chehrli a — i syne Mnleggen isch ds Lach-
tüfeli, und zletscht am Aend seit er: „Weisch
was? underschryb mit Oepfelchüechli." —
„Oepfelchüechli... Oepfelchüechli... e du myni
Glleti! Bisch du nid bi Troscht?" Hani afah
beleidiget tue. — „Warum wirsch du toube?
Zersch fragsch und we me der ratet, so regsch
di uf. Es isch der doch i Eotts Name nid
z'preiche. Es guet ufgangnigs Oepfelchüechli isch

doch e gueti Sach... und du chlagsch gäng,
du chömisch so us der Form — drum isch

vier halt übe das i Sinn cho." I ha mi du
nid no meh welle blamiere, ha afah lachen
und ha numen im Gheime dankt: „Wart, wart,
Pürschteli, wenn der de das cha umezahle,
de..." Der Guu, mer en andere Name zue-
zlege, isch mer aber gründlech vergange; drum
blybeni Eui E. Sch.

S
Humor.

Die Nachtigall. „Gnädige Frau, darf ich
nachher nicht ein Stündchen in die Anlagen
geben? Die Nachtigall singt jetzt immer sv

schön!" — „Na. meinetwegen, Luise, nehmen
Sie aber der Nachtigall nicht wieder eine Leber-
wurst mit!"

Das kleine Gritli hat der Mamma zugeschaut,
wie sie sich Dauerwellen ins Haar brannte. Nun
klettert sie ihrem Papa auf den Schoß, streichelt
ihm liebevoll die ausgiebige Glatze und sagt:
„Du hast keine Wellen. Bei dir ist alles Strand."

Ungleiche Wünsche. „Wenn ich das große
Los gewänne, könnte ich heiraten." — „Und
wenn ich's gewänne, brauchte ich nicht zu heiraten!"
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